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Struktur desVortrags

� Einführung ± Worum geht es bei GATE?
� Implementation von GATE1
� zwei Beispiele für den Einsatz von GATE
� Ausblick ± GATE2, GATE3
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GATE? SALE!

Bei der Software Architecture for Language Engineering handelt es
sich um die “Schnittmenge“ der beiden Teilgebiete

� Computer-Infrastruktur f�r Software-Entwicklung (Software
Architecture)

� Coumputerverarbeitung von menschlicher Sprache (Language
Engineering)

Zielsetzung: SALE soll ein generelles, erweiterbares
Unterst�tzungs-W erkzeug f�r Forscher und Entwickler sein, die
Software zur Sprachverarbeitung herstellen
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Wasist Gate,wasist esnicht?

� Abdeckung eines breiten Spektrums an
Sprachverarbeitungs-Bereichen

� Bereitstellung von vielfach genutzten und
benötigten Operationen
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? Software, die Implementation von oft
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Wasist Gate,wasist esnicht? (II)

Ausnahmen:

� Das Thema wird noch erforscht, ist aber
übergreifend nützlich und verwendbar

� Es wird im Kontext entwickelt
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Für wen ist Gate?

� Designexperten und Programmierer, die Software zur Verarbeitung
nat�r licher Sprache herstellen

� normale Programmierer, die experimentelle Software zu
Forschungszwecken herstellen

� Sprachforscher, die Experimente mit der Software anderer machen

� Sprachverarbeitungswissenschaften- und -technik-Lehrer

� Systemadministratoren, die Sprachforscher unterst�tz en
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GATE UseCases

� Forschungs- und Diagnose- (R&D) Arbeiter in
der Sprachverarbeitung unterstützen

� Die Architektur dokumentieren, warten und
unterstützen

� Die Benutzung der Architektur in und für
unterschiedliche Sprachen ermöglichen

� Ausgezeichnete Softwaretechnik in der
Sprachverarbeitung fördern
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GATE UseCases(II)

� Ausnutzung der Vorteile des GATE-Gerüsts

� Verfügbare Komponenten müssen
selbständig erkannt, geladen und initialisiert
werden

� System-Erstellung aus einzelnen
Komponenten ermöglichen

� System-Erstellung basiert auf
rechnerverteilten Komponenten (Distributed
processing)
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GATE UseCases(III)

� Asynchrone Auführung der Komponenten
(Parallel processing)

� Assoziation von strukturierten Daten mit
Sprachressourcen und
Verarbeitungsressourcen

� Gemeinsamkeiten verbundener
Komponenten minimieren

� Bereitstellung einheitlicher, einfacher
Methoden zum Zugriff auf
Datenkomponenten
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GATE UseCases(IV)

� Dokumente auf ef�ziente Weise managen

� Die Nutzung diverser Dokumentformate
� Theorie-neutrale, formatunabhängige

Dokumentkommentare erlauben
� Erstellung und Wartung von

sprachbeschreibenden Sprachressourcen
fördern

slides.te x – GATE – Christopher Holm, Martin Burmester und Benjamin Schrage – 14/6/2004 – 13:00 – p. 10/43



GATE UseCases(IV)

� Dokumente auf ef�ziente Weise managen
� Die Nutzung diverser Dokumentformate

� Theorie-neutrale, formatunabhängige
Dokumentkommentare erlauben

� Erstellung und Wartung von
sprachbeschreibenden Sprachressourcen
fördern

slides.te x – GATE – Christopher Holm, Martin Burmester und Benjamin Schrage – 14/6/2004 – 13:00 – p. 10/43



GATE UseCases(IV)

� Dokumente auf ef�ziente Weise managen
� Die Nutzung diverser Dokumentformate
� Theorie-neutrale, formatunabhängige

Dokumentkommentare erlauben

� Erstellung und Wartung von
sprachbeschreibenden Sprachressourcen
fördern

slides.te x – GATE – Christopher Holm, Martin Burmester und Benjamin Schrage – 14/6/2004 – 13:00 – p. 10/43



GATE UseCases(IV)

� Dokumente auf ef�ziente Weise managen
� Die Nutzung diverser Dokumentformate
� Theorie-neutrale, formatunabhängige

Dokumentkommentare erlauben
� Erstellung und Wartung von

sprachbeschreibenden Sprachressourcen
fördern

slides.te x – GATE – Christopher Holm, Martin Burmester und Benjamin Schrage – 14/6/2004 – 13:00 – p. 10/43



GATE UseCases(V)

� Indizierung und Abruf diverser
Datenstrukturen liefern

� Eine Bibliothek mit bekannten Algorithmen für
native Datenstrukturen bereitstellen

� Bereitstellung einfacher Methoden zum
Vergleichen von Datenstrutkturen

� Alle architekturnativen Datenstrukturen
sollten von Dauer sein
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GATE UseCases(VI)

� Das GATE-Gerüst soll eine Nutzung in
diversen Zusammenhängen ermöglichen

� Datenaustausch mit anderen Infrastrukturen
sowie Einbettung in andere Umgebungen
muss möglich sein

� Sprachverarbeitungs-Datenstrukturen
müssen manipulierbar sein

� Zugriff auf das GATE-Gerüst und seine
Dienste ermöglichen, sowie die Entwicklung
von Sprachverarbeitungs-Experimenten und
-Anwendungen fördern
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Implementation von GATE1

slides.te x – GATE – Christopher Holm, Martin Burmester und Benjamin Schrage – 14/6/2004 – 13:00 – p. 13/43



3 KomponentenFramework

� GDM ± GATE Document Manager
� GGI ± GATE Graphical Interface
� CREOLE ± Collection of REusable Objects

for Language Engineering
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Kommunikation der Komponenten

Wichtig: keine direkte Kommunikation zwischen
den CREOLE Modulen
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GDM

� verwaltet Dokumente und Annotations
� basiert auf dem TIPSTER System (in

Konkurrenz zu SGML/XML)
� implementatiert in C++
� stellt API zur Verfügung
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CREOLE

� CREOLE Module (Objekte) erledigen die
eigentliche Arbeit

� Schnittstelle:
� Tcl, C/C++ und Java Code kann

eingebunden werden
� über Wrapper kann auf beliebige Software

zugegriffen werden ) z.B. Perl, Prolog und
LISP können eingesetzt werden

� auf TIPSTER ausgelegter Code kann mit
wenig Overhead verwendet werden
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CREOLE – Metadaten

Metadaten liefern Informationen über:
� Möglichkeiten eines Moduls
� Reihenfolge der Ausführung
� Visualisierung

Metadaten bestehen aus:
� preconditions
� postconditions
� Informationen für die Visualisierung
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CREOLE – Metadaten– ein Beispiel

set creole_config(bu ch art ) {
title {buChart Parser}
pre_conditions {

document_attribu te s {language_engli sh}
annotations {token sentence morph lookup}

}
post_conditions {

document_attribu te s {language_engli sh}
annotations {name syntax semantics}

}
viewers {

{name single_span}
{syntax tree}
{semantics raw}

}
}
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GGI

Implementation in Tcl/Tk: relativ
plattformübergreifend
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GGI – Ausführung von Komponenten

� Graph wird nach Informationen aus den Metadaten der Module
erstellt

� momentaner Stand der Bearbeitung wird durch Farben dargestellt

� GATE1 unterst�tzt keine verteilte oder parallele Verarbeitung
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GGI – Visualisierung– Annotation Viewer
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GGI – Visualisierung– TreeView
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GGI – Vergleichvon Daten

Ermöglicht den Vergleich von unterschiedlichen
Arten der Bearbeitung

slides.te x – GATE – Christopher Holm, Martin Burmester und Benjamin Schrage – 14/6/2004 – 13:00 – p. 24/43



GGI – Eingabevon Daten
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GGI – Inter nationalisierung

bisher beschränkt auf 8-Bit Zeichensätze
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zweiBeispielefür denEinsatzvon
GATE
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CaseStudy 1 - SenseTagging

� ªSense Taggingª
� Es besteht aus 11 CREOLE Modulen
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CaseStudy 1 - SenseTagging(II)

GATE - Graphische Repräsentation vom ªsense
taggerª
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CaseStudy 1 - SenseTagging(III)

Möglichkeit der Graphischen Darstellung nach
dem Durchlaufen des taggers
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LessonsLearned for GATE

� Ermutigende Implementierung eines neuen
Systems

� Unterstützung eines wohlde�nier ten
Standards für Datentransfer zwischen den
Komponenten

� Bereits vorhandene Komponenten werden
genutzt
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LessonsLearned for GATE (II)

� Weiterer Geschwindigkeitsgewinn durch
ªErgebnis±Managerª

� Möglichkeit, Komponenten ein- und
auszuschließen

� Problem von nichtmonotonen
Datenbank±Updates

� geplante Lösung: Änderung der
Reset-Funktion
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Graphen

Graphen leisten 2 Haupt-Beiträge zum System
� gaphische Repräsentation des Kontroll�usses
� Möglichkeit, Ausführung von Komponenten zu

manipulieren
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CASE Study 2 - Lasie

� existierende ªLanguage Enginieeringª
Systeme bei GATE implementieren

� Die Leichtigkeit LaSIE zu implementieren
� LaSIE ist ein typisches System für

existierende ªLE'sª
� Module nicht auf Wiederverwendbarkeit

ausgelegt
� Viele verschiedene Programmiersprachen

verwendet

slides.te x – GATE – Christopher Holm, Martin Burmester und Benjamin Schrage – 14/6/2004 – 13:00 – p. 34/43



CREOLEisation

� Die größte Arbeit bei der Konvertierung war
es

� Verbindungen zwischen den Modulen
trennen

� neue Hüllen für die CREOLEisation
schaffen

� Verbindungen wieder neu herstellen
� 10 CREOLE-Module in GATE
� Gleiche Funktionalität bei besserer

Bedienbarkeit
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CREOLEisation (II)

Es gibt 3 große Barrieren bei der Implementation
weiterer ªLEªs:

� Die Bewerkstelligung der Speicherung und
des Austausches von Informationen

� Die Inkompatibilität bei der Darstellung von
Informationen über Texte

� Die Inkompatibilität der verschiedenen Typen
von Information
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Ausblick – GATE2, GATE3
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GATE2

GATE1 hatte Schwerpunkt auf Informationsgewinnung

GATE2 erweitert die Nutzung auf:

� maschinelle Übersetzung

� Informationsabfrage

� Automatische Spracherkennung

� Dialogverarbeitung

� Einbeziehung wohlbekannter Algorithmen und Methoden

� Sprachressourcen wie Lexika, Ontologien und Thesauri (als
relationale Datenbanken)
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LOTTIE

Wenig Overhead produzierende Text-Selektion
mit Informationsgewinnung
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LOTTIE (II)
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LOTTIE (III)
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LOTTIE (IV)
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Quellen

Der Vortrag orientiert sich an:
Hamisch Cunningham, Software Architecture for

Language Engineering
(vgl.

http://www.dcs .s hef. ac. uk /~ hami sh / )
Weitere Informationen zu GATE:

http://gate.ac. uk /
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